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*h  ver Geburlslag unserer Kaiserin.
Am 22. Oktober feiert das deutsche Volk den 57. Ge.

Mag seiner geliebten Kaiserin . Letzthin ist schon in der
"stlichkeit darauf hingewiesen worden , dasz es nicht im

j der hohen Frau liegt , ihren Geburtstag zu einem
seftlichen Gepränges zu machen , da sie ihn in stiller.
£ Zurückgezogenheit begehen mochte. Gleichz-uig

aber auch von dem Deutschen Frauenoerein ein
gezeigt, wie es dem deutschen Volke möglich 'ei,
Kaiserin zu ihrem Geburistag eine wahrhe te

!sfreude zu bereiten . Dadurch nämlich , daß man e
mehr als bisher in die Möglichkeit versetzt, die Wk
au» zu heuen, die der furchtbare Krieg schlägt.
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glauben , daß oer Weg , den der Frauenoerein
wirklich der einzig richtige gewesen ist. Unsere

sucht eben ihren Beruf als Landesmutter
' das deutsche Frauentum zu verkörpern
zu vertreten , das Frauentum ir. der Krafl

«ch' üts , woraus helfende Güte , wirkende Barm
lkit und tätiger Trost quellen , in der segensreichen
des Glaubens , dessen alle bedürfen , der die Stärk¬
st und die Schwächsten emporyrbt . Daraus er-
Uch der Kaiserin auch die Aufgaben , die ihr aus

^ge erwachsen , die sie, allen deutschen Frauen als
es Vorbild , erfüllt , Ueberail , wo es sich darum

^ Werke der christlichen Nächstenliebe zu vollbringen,
des Körpers wie der Seele zu heilen , Not zu

und ihr vorzubeugen , tröstend und gebend Hilfe
dfn, geht unsre Kaiserin in unermüdlicher Opfer¬
et , mit rastloser , wirksamster , persönlicher Llnteil-

^uhrend und fördernd , überwachend und andrer
-eckend, voran . Wie sie in den 26 Friedensjahren,

Zuvor auf dem Throne beschieden waren , ihren
Ehrgeiz durch ein Leben voll werktätiger frommer

efriediate, so zecht sie j t̂zt, daß auch im Kriege
*• ■*& wicht nur Männer hat , die feiner würdig sind,

nicht weniger Frauen . Sie beweist, daß die
r̂ au den großen Aufgaben gewachsen ist, die
diese größte Zeit der Prüfungen und Ansprüche

^teriändischen Psiichtgeist und Willen stellt.
.das  Wort , das als der Frauen beste die bewertet,

Einigsten geredet wird , durch und durch
^acht , so ist unsere Kaiserin der Frauen deut-
Dknn was von ihr und ihrem Wirken bisher im
^sagt werden konnte , kennzeichnet auch ihr Schal-
Walken in ihrer überreichen Kriegsarbeit . Wie

7*9 erfährt man draußen von dem, was unsere
»hne Unterlaß von früh bis spät mit Rat und
l°" d und schirmend übt ! Das weitaus meiste

Wicht■ " ^ t geschäftig in die weite und breite
^ "ykeit hinausgetragen . Die wahre Liebe bleibi

nicht laut und geräuschvoll wirken . Deshalb

1®iei

A werden , daß Auguste Viktoria wahrhaft die
°er Krieasfürsorge ist.

j'Jwm glänzenden Ergebnis der zweiten Kriegs-
o l̂annte Kaiser Wilhelur „mit Freude und Stolz ",

erne besondere Genugtuung , in solcher Zeit de,
, - r einer solchen Nation zu sein. Von ähnlichen

"E auch seine Gemahlin erfüllt , ihre ganze Arl
zeigt es , daß es ihr Freude und Stolz ist, der

eil tfl tion auf dem weiten Gebiete der Nächstenliebe

u^mh.f° mmeln wir peulschen uns alle heute im
Person unserer Kai >erin und wünschen ihi

” er 3fn Heil oiab Segen auf ihren künftigen
- o, und Mut und Kraft für ihr ferneres Wirken.

Deutsches Reich.
-f Hof und Gesellschaft . Das „Niederländffche Kor¬

respondenzbureau " erfährt , daß der Besuch des deutschen
Staatssekretärs Dr . Solf,  der auf der Durchreise nach
Brüssel sich im Haag aufhält , rein privater Natur sei.

+ Bundesrats -veschlüffs über die Lebensmittel.
Versorgung bevorstehend . Der Reichstanzler Dr . von
Bethmann Hollweg hatte nach seiner Rückkehr aus dem
Hauptquartier am 19, Oktober eine längere Besprechung
mit dem Staatssekretär des Reichsamtes des Innern,
Staatsiniiiister Delbrück. Gegenstand der Unterredung war
die Frage der Lebensmittelversorgung , über die baldigst
Beschlüsse des Bundesrnts herbcigesührt werden sollen.
(W . T .-B .)

-st Oer Handelsverkehr mit den besetzten Teilen
Rußlands . Die pns militärischen Gründen notwendig
gewordenen Erschwerungen des Personen » und Waren-
Berkehrs in den besetzten Teilen Rußlands haben zu einer
Hemmung des Handels zwischen diesen und Deutschland
geführt . Zu dessen Neubelebung und Förderung
hat die Ziviloerwaltung für Russisch - Polen den
Wunsch nach Begründung einer Handelsorganisation
mit behördlichem Charakter durch die vornehmlich
beteiligten amtlichen Handelsvertretungen zu er¬
kennen gegeben . Nach eingehenden Vorverhandlungen
haben daraufhin die Handelstamniern zu Berlin , Breslau,
Bromberg , Danzig . Graudenz , Oppeln , Posen und Thorn
im Einoerständuis mit dem Minister für Handel und Ge¬
werbe am 14. Oktober 1915 in Warschau die Errichtung
der Amtlichen Handeisstelle Deutscher Handelskammern
volstogen ; den übrigen deutschen Handelskammern ijt das
Recht des Anschlusses Vorbehalten wurden.

Aus lauü
-st Italiens Kriegserklärung an Bulgarien.

Rom . 19. Oktober . (Meiduno der Agenzia Stefan !.)
Da Bulgarien die Feindseligkeit - .» gegen Serbien eröffnet
hat und mit den Feinden Italiens dessen Verbündete be¬
kämpft , erklärt die italienische Regierung auf Weisung des
Königs , daß zwischen Italien und Bulgarien der Kriegs¬
zustand herrscht.

+  Oie Lage in Griechenland.
Athen , 20. Oktober . (Meldung des Renterfchen Bu¬

reaus, ) Wie verlautet , haben der britische und der
ruf fische Gesandte dem griechischen Ministerpräsidenten
Zaimis mitgeteilt , daß ihre Regierungen mit der griechi¬
schen Auslegung der Bündnispjlichten gegenüber Serbien
nicht übe-reinstimmeu.

Ueber Mailand erfährt der Londoner „Daily Tele¬
graph " aus Athen , Guuaris und Theotakis gewännen an
Einfluß , Zaimis habe gstt seiner Mission gedroht . — Die
beiden ersteren Minister sind für ein entschiedeneres Auf¬
treten gegen die Verletzung der Neutralität Griechenlands
durch die Truppenlandungen in Saloniki , während der
Ministerprüstdent Zaimis sich mit der theoretischen Wah¬
rung der griechischen Neutralität begnügen zu wollen
scheint.

Meine politische Tlochrichken.
-i- Durch Regierungsverordnung wurden in Ungarn die

Hoch st preise für Wolle  vom 20. Oktober ab wie folgt ab»
geändert : von lebenden Tieren abgeschorene Wolle 7,50 bis 20
Kronen , Gerber - und Sterblingswolle (5,80 bis 13 Kronen , Pelz-
wolle 4,SO bis 8 Kronen.

+ Mit Rücksicht auf den inländischen Bedarf hat der
Schweizer  Bundesrat die Ausfuhr  von Baumwolle , Baum-
wollwatte , Baumwollgarnen und Vigognegarnen verboten.

-st In Holland  wurde die Ausfuhr  aller getrockneten
und anderswie konservierten Gemüse, die in frischem Zustande nicht
»usgeführt werden dürfen , verboten.

+ Aus Athen meldet der Mailänder „Corrlere della Sera ".
Prinz Alexander  von Griechenland sei im Piräus bet
Uebungen mit seiner Batterie vom Pferde gestürzt  und in einem
Sanitätswagen nach Athen gebracht worden.

+  Wie Pariser Blätter aus Madrid melden , tritt der l p a.
Nische Ministerpräsident Dato  den Gerüchten über eine
Ministerkrisis entgegen . Die Kabinettskrise werde sich wahrscheinlich
aus einen Wechsel im Finanzministerium beschränken, da der Finanz-
minister mit den Ministern des öffentlichen Unterrichts und der
öffentlichen Arbeiten uneinig sei, weil ihm deren Budgetanschläa«
zu hoch schienen.

+ Amtlich berichtet das Londoner Reutersche Bureau , der
en g ». i che Ministerpräsident A s quith  sei an Darm-
katarrh eUwnkt und müsse mehrere Tage völlige Ruhe haben. —
Kabinetirschwicrigkeiienu. ä. ? ?

Sündenböcke.
H p " « Ehr verschlechternde Lage des Vlerver -,

bknn es hat bekanntlich beretts ein Opfer gefordert Herr
Deleassäe mußte von seinem Amte als französischer Minister
des Auswärtigen weichen. Es scheint jedoch so. als ob

auswärtigen Kollegen ebenfalls denselben
Leidensweg gehen werden . In den Ländern der Entente
stellt man sich zwar so. als ob man nach wie vor von
dem endgültigen Siege überzeugt ist. Aber alles deutet
daraufhin , daß gerade das Gegenteil der Fall ist. Bis
vor kurzem gelang es zwar den Machthabern , die öffent-
liche Meinung scheinbar ruhig zu halten . Der böse Miß-
er,olg auf dem Balkan war aber doch zu niederschmetternd,
als daß er sich hätte unterdrücken lassen. So sehen wir
deshalb eine starke Beunruhigung der öffentlichen Mei-
nung . Herr Delcnssee hat das vorausgesehen , und er
ging , bevor der Sturm losbrach , so daß jetzt andere für
seine Fehler werden eiustehen muffen . Das englische und

■ ■ .

13. Jahrgang.
auch vas ttauenische Ministerium dagegen sehen sich vor
die Notwendigkeit gestellt, ihren Volksvertretungen Üllzde
und Antwort zu stehen.

Eine sehr üble Stellung wird da ganz besonders das
englische Ministerium haben . So fordert die Londoner
„Morning Post " in einem Leirartikel bereits die Psfeiti »,
gung aller der Minister , die sich als unfähig erwiesen hätten.
a. abei entschlüpft dem Blatt das Eingeständnis , daß der
S,eg , der allgemein als das Vorrecht der britischen Waffen
gilt , nicht mehr als selbstverständlich angesehen werde.
Gerade dieser Ausspruch ist besonders beachtenswert;
spricht aus ihm doch das Bewußtsein der Niederlage . Und
das wiegt befonbers schwer in dem Munde eines Eng¬
länders , der doch gewöhnlich anzunehmen geneigt ist, daß
der Wille Englands der Tat gleich zu setzen ist. Offen

.wird denn auch jetzt zugegeben , daß das Dardanellen-
Unternehmen völlig mißglückt ist. Diese Erkenntnis ist
für England besonders schmerzlich; sind damit doch große
Hoffnungen zu Grabe getragen und steigen drohend die
stärkste» Befürchtungen aus. Herr Grey ist allerdings im
Entstellen der Tatsachen ein bewährter Fachmann . Aber
es ist fraglich , ob er diesmal die Schwere des Unglücks
durch allgemeine Redensarten wird ausgleichen können.

Auch die Steilung des Ministeriums Salandra in
Italien wird als schwer erschüttert angesehen , so daß so¬
gar mit dessen baldigem Rücktritt gerechnet wird . Es kann
naküriich nicyt wundernebuien , daß das Mißbehagen über
Herrn Salandra recht groß ist. Hat doch gerade er das
Land unter den tollste» Versprechungen in das jetzige Un¬
glück gehetzt. Man kann es dem Volke nicht verdenken,
wenn sich dort jetzt die Stimmen mepren . die sich gegen
ein Einlassen Italiens auf das Balkanabenteuer entschieden
aussprechen . Herr Salandra hat sich aber wahrscheinlich
aller Selbständigkeit gegenüber den anderen Entente¬
mächten begeben und steckt so in einer Sackgasse , aus
weicher ihn nur sein Rücktritt befreien kann.

So sehen wir denn überall im Lager unserer Feinde
weiter nichts als Ratlosigkeit und Unstimmigkeiten . Der
Zusammenhang wirb dadurch natmlich immer lockerer.
Das will man jedoch nach außen hin nicht wahr haben
und benutzt sogar die Gelegenheit der Ministerwechsel , um
immer wieder von neuem zu betonen , daß zwischen den
Alliierten die schönste Einmütigkeit herrsche. Man macht
der Welt also weiterhin blauen Dunst vor . Uns kann
dies natürlich nur recht sein ; ersehen wir doch daraus am
besten, wie gut es um unsere Sache steht . Rur ein Be¬
dauern kann man dabei haben , daß vielleicht am Schluß
dieses Weltkrieges nicht mehr dieselbe » Männer die Ge¬
schäfte unserer Gegner leiten , die die verbrecherischen Ur¬
heber dieses Krieges sind. Es wäre zu schön, wenn
dann über diese gleichzeitig das Strafgericht ergehen
kannte . —

?1us aller Welt.
-st Zur Versenkung des französischen Dampfer»

„Amiral Hamelin " erfährt „Petit Parisien " : Der
Dampfer hatte Marseille am 4. Oktober verlassen,
um nach Saloniki zu fahren . Er hatte 312 Soldaten unp
360 Pferde an Bord . Am 7. -Oktober begegnete ihm
nördlich von Kreta ein deutsches Unterseeboot , welches den
Dampfer beschoß. Die Kanonade , in deren Verlauf das
Unterseeboot vierzig Kanonenschüsse abgab , dauerte über
eine Stunde . Durch den Lärm der Schüsse aufmerksam
gemacht , eilten französische und englische Torpedoboote
herbei . Das Unterseeboot hatte noch Zeit , sechs Schüsse
abzugeben . Der „Amiral Hamelin ", an der Wasserlinie
getroffen , begann vollzutaufen . Die Soldaten und die Be¬
satzung wurden von Torpedobooten gerettet , und die Sol¬
daten nach Saloniki und die Besatzung nach Malta ge¬
bracht . Bei der Beschießung des Dampfers wurden
71 Soldaten getütet und 48 verletzt, sechs Mann werden
vermißt.

(Vermutlich hat der Dampfer versucht, zu entfliehen.
' daher die längere Beschießung .)

tt- Ein französischer Militärzug verunglückt . Ein
Sonderzug mit auf Urlaub befindlichen rekonoaleszentep
Soldaten ist Dienstag morgen infolge Brrlches einer Kuppe¬
lung denn Tunnel von Saint Privat entgleist . Einig»
Eisenbahnwagen fielen in eine Schlucht ; sechs Soldat ««
wurden getötet , zahlreiche verwundet.

-t- Erdbeben in Südungarn . Dienstag vormittag um
10V* Uhr fanden sowohl in Temesvar als auch in gqnz
Südungarn heftige Erdbeben statt . Die Seismographen
oerzeichneten 15 bis 25 Millimeter Ausschlag . Die Rich¬
tung war südsüdwest. Das Erdbeben war besonders in
Temesvar von großer Heftigkeit ; in den Wohnungen
kamen Aiübel . Bilder und Lampen ins Wanken.
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Geichjchtskalenüer.
Freitag , 22. Oktober. 1818. I . H. Campe. Iugendschrlft.

steller, f «raunschweig . — 1854. Alb. Bitziue (Irrem . Gotchelf).
s Lützelflüh. — 1858. Auguste Viktoria, deutsche Kaiserin. * Dölzig.
— 1814. O est 1i ch Dixmuiden werden die Englän¬
der undFranzosen z.urückgeworfen , ebenso auch
nordwestlich und westlich Lille . — Bel Thiaucourt
werb «y die Franzosen unter schwersten P,rtnsten
zurückgeworfen . - Die österreichijch « » Tr upp . n
besetzen Czernowlh wieder . — Serben NNd Mon.
lenegrlner werden bet Mokro - Ragatica gelchla-
gen . — Der Kreuzer „Emden " versenkt sü,s » ng-
lisch « Handelsdampfer gnd elnen Bagger g,l « lche»
Flagg « unweit Ceylon.

»
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Ser Krieg.

Tagesbericht der obersten Hrrrrsleitnns.
-j- Großes Hauptquartier, de» 20. Oktober 1915.

Westlicher Kriegsjchauplah.
Lei einem ^»lunöungsvorstog nordöstlich Pcunay

In der Champagne«nuchicn >vir 4 Osfiziere, 581 MannIN VTl  VMJUiiiyuyuc • . ' -»& Gefangenen und erbeutete»3Majchinengeivehre,o
* ' ' "staenwerfer und viel Gerät.

Bei Middelkerke wurde ein englisches Flugzeug uv-
a,schossen, die Insassen fiele» in Gefangenschaft.

Vesllicher Kriegsschauplatz-
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalis

v. Hindenbnrg.
Nordöstlich und nordwestlich von Milan machten

Masere Truppe» weitere Fortschritte. Wir nahmen
mehrere feindliche Stellungen. ,
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. üinfingen.
Die örtlichen Kämpfe am Styr dauern noch an.

valkankriegsschauplatz.
vesterreichisch- ungarische Truppen dringen aus

Oabaĉ vor. südlich von Bipanj sind weitere
Rümpfe im Gange. _ . ,

Südlich von Lucica-Bozevac ist der Feind erneut

^ ^ Bulgarische Truppen setzten sich durch schnelles Zu-

P>in Besitz des Sultan-Tepe(südwestlich Ogn
nka) ; sie machten beim Vormarsch auf Kumanovo
Gefangene und eroberten 12 Geschütze

Oberste Heeresleitung. (W. T.-'B.)
-f- Oie kampsberichle unserer Bundesgenossen.
Wien , 20. Oktbr. (WTB.) Amtlich wird verlautbartr

20. Oktober 1915, mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Im Gebiete von Kolkr dauerten, ohne daß es zu einer
Aenderung der allgemeinen Lage gekommen ist, die Kämpfe
auch gestern an. An der Putrlowka erbeutete ein Streif¬
kommando des Infanterie-Regiments Nr. 49 bei der Demo¬
lierung eines russischen Panzerzuges, dessen Lokomotive
einige hundert Schritte vor unserer Stellung einen Granat¬
volltreffer erhalten hatte, zwei Maschinengewehre, zahlreiche
japanische Handfeuerwaffen und viel Munition und Kriegs¬
material. Sonst im Nordosten nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das starke Artilleriefeuer gegen unsere Stellungen an

der Jsonzofront hielt auch gestern den ganzen Tag über an.
Gegen die Hochfläche von Doberdo nahm es in den Nach¬
mittagsstunden noch an Heftigkeit zu. Die italienische
Infanterie griff im Krn-Gebiet, gegen den Brückenkopf von
Tolmein, dann gegen den Monte Sabotino, Monte San
Michele und östlich von Vermegliano an, wurde aber überall
unter großen Verlusten abgeschlagen. Auch an der Tiroler
Front kam es gestern zu größeren Kämpfen. Bet Tre-Sasst
und auf der Hochfläche von Vilgereuth schlugen unsere
Truppen je zwei Angriffe ab ; die Gefechte bei Trevac
führten stellenweise zum Handgemenge. In Judicarien, wo
der Feind in der letzten Zeit gleichfalls eine erhöhte Tätig¬
keit entfaltet, zogen sich unsere vorgeschobenen Abteilungen
auf die Hauptwiderstandslinie zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die in der Macva vordringenden österreichisch-ungarischen

Truppen nähern sich Zabac. Bei Rivani und südöstlich von
Grocka warfen wir den Feind aus einer stark besetzten Höhen¬
stellung. Deutsche Streitkräfte erkämpften sich südlich von
Semendria den Uebergang über die untere Ralja und ge¬
wannen südöstlich von Pozarevae in der Richtung von
Petrovac erneuert Raum

Die Bulgaren entrissen dem Feinde seine starken
Stellungen auf dem »Sultan Teve", südwestlich von Egri-
Palanka. Sie nahmen gegen Ku ma n ov a vordringend
20 (10 Serben gefangen und erbeuteten 12 Geschütze.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Ho es er , Feldmarschalleutnont.

«onstanklnopel. 18. Okkover.
In der Nacht zum 18. Oktober griffen unsere Auf-

klärungsabteilungen an der Vacsattcllea-Iront semonch
Aufklärungsabteilungen an, warfen sie bis zu den Schützen¬
gräben ihrer Hauptlinie zurück und fügten ihnen >«*>.«»« 5
Verluste zu. Bei Ari-Burun und Seüd-ul-Bahr örtlich
beschränkter Feuerkampf und Bombenwersen. — An den
anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Budapest. 9. Oktober. „Az Est» meldet aus Sofia
Wie der bulgarische amtliche Bericht vom 16. Oktober
nielbet, sind die Bulgare « am 15. Oktober m die Stadt
Vranje etngezage« und haben außerdem Ggri patanla
und kotjchann besetzt.

+ Zur StSrsag Ser schifishrl ln öer Ostsee
feindliche v-Voote.

Berlin, 20. Oktober. Bon zuständiger Seit, aitb titm
Wölfischen Tel.-Dur. mitfcOilt: Gegenüber dvn in aet
Presse unserer Gegner verbreiteten, weit übertriebe«,,
Gerüchten über die Störung der Schiffahrt in der 0(tjte
durch feindlicheO-Boote sei folgendes festgestellt.

-T- Zur Kriegslage. ,
In einer der letzten Nummern der „Baseler Nachr.

hält es der militärische Mitarbeiter dieses Blattes weiter
nicht für ausgeschlossen, daß jetzt eine neue Offensive der
Deutschen im Osten in Vorbereitung sei. die einige Zeit
beanspruche, vor allem, um die Lerkebrswege den Be-
durfnisjeu der großen Heere entsprechend auszubauen.
Was hierin bisher geleistet worden sei. sei das Groß¬
artigste. was an Organisation des Dienstes hmter der
Linie geschaffen werden könne. Mit Ausnahme der War-
schau-Wiener Eisenbahn hätten alle Linien von rujjl-
scher auf normaler Spurweite umgeändert werden
müssen. Außerdem schienen ganz neue Bahnlinien von
Tilsit nach Schawle und von Memel nach Ltbau
gebaut zu sein. Landstraßen nach europäischen
Begriffen gebe es überhaupt nur wenige. Wenn
also seit Ende September der deutsche Vormarsch emge-
stellt sei, sei es nicht ausgeschlossen, daß er demnächst
wieder ausgenommen werde. Außer gegen das schon an¬
gegriffene Dünaburg könne der Hauptstoß sich auch gegen
Minsk richten, dessen Wegnahme einen neuen großen
Schritt bei Eroberung des Gebiets nördlich der Pripet-
jümpfe bedeuten würde.

-s- Aeber die deutschen Luftangriffe
schreiben die Londoner „Daily News" u. a. : „Die Bom¬
ben wurden in unglaublicher Geschwindigkeit aus dem
Luftschiff abgeworfen, das in schneller Fahrt ankam, so
daß keine Warnung erfolgen konnte."
j . Die Anklage gegen die Mörder vom «Baralongi .

Neuyork, 20. Oktober. (Durch Funkspruch des Wölfi¬
schen Tel.-Bur.) Die deutsche Botschaft hat dem Staats-
departement die von Neuorleans eingetroffenen eidlichen
Auslagen über den Fall der „Nicosian" und den Miß-
brauch der amerikanischen Flagge durch ein englisches
Schiff beim Angriff auf ein deutsches Unterseeboot über-
reicht. Die Aussagen ergeben, daß die amerikanische Flagg«
und die über die Bordwand gehängten amenkamjchen
Abzeichen erst entfernt wurden, nachdem die ersten
Schüsse von dem Schiffe, das sich„Baralong" nannte,
auf das Unterseeboot abgegeben worden waren.

2n Ergänzung der früheren Meldungen wird nocti
berichtet, daß die Mannschaften des sogenannten„Bara¬
long" Zivilkleider trugen und daß den amerikanischen
Zeugen von den englischen Mannschaften mitgeteilt wurde,
daß das Schiff keinen Namen habe und daß ste auch
über den Herkunftsort und den Bestimmungsort nichts
sagen könnten. Die sogenannte„Baralong" hatte bei der
Annäherung an die „Nicosian" ein internationales Signal
aufgezogen, daß er Hilfe bringe. Der Kap,tan. der sich
Mc Bride nannte, ersuchte nach dem Vorkommnis den
Kapitän Manning von der„Nicosian" brieflich, seine Mann-
schäften, insbesondereaber die Amerikaner darunter dringend
zu ermahnen, daß«sie über den Vorfall weder in Liverpool
noch in Amerika etwas mitteiken. Diese Aussagen stam¬
men von den amerikanischen Bürgern James Current,
Charles Htghtower, Bud Palen, Edward Clark und R.
Crosby. Sie machten ihre Aussagen völlig freiwillig
und werden von dem deutschen Konsulat rn Neuorleans
als durchaus glaubwürdig bezeichnet.

Gefle, 20. Oktober. Wie „Norrlandsposten" mitteilt»
erhielt das Ministerium des Aeußern von der Gesandt-
schaft in Petersburg die Nackricht, daß der Dampfer„Nike"
aus Gefle von einem englischen Unterseeboot aufgebracht
und nach Reval geführt worden sei. Der Dampfer war
mit Eisenerz von Lulea nach Stettin unterweas. ^ ^ ^ ^
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1. Die vom russischenĜeneralstab gebrachte Mitteilun»

über das Versenken von 6 deutschen Transportdamps«,
beruht aus Erfindung. Es sind nur Handelsdampjero«,
lenkt worden, wie in der Presse gemeldet.

2 Bei dem Versenken mehrerer der vorerwüdm«,
Dampfer ist die schwedisch« Neutralität aus das Sröblichst,

9?rl  3l.t°2>er Handelsverkehr vollzieht sich im übrigen toi« griffen
bisher In der Zeit vom 1. bis 15. Oktober sind in d« !
Oltlee allein in sieben Küstenstädten, unter denen zwei *7.
bedeutende Handelsorte wegen fehlender Daten noch nid,, M »e
mitgerechnet sind. 1188 Handelsdampfer abgefert.gt,w°rd«°. fr willst
Von diesen liefen ein: 568: es liefen aus 620. ihres«, .
famttonnage betrug 514 446 Registertons davon entlaufe« *
244 966, auslaufend 269 480. Cs fei b«rbe, ausdrücklich ot{1'
b-merkt daß weder die Küstenschiffahrt der einzeln«,
Häfen, noch Fischereifahrzeuge. noch örtlich verkehrend«
Fahrzeuge, wie Fähren usw„ in vorstehenden Zahlen ent-
halten smd. ^ öer  wischen Marine getroffenen Gegen-
Maßnahmen, über die Näheres nicht gesagt werden kann,
lassen zuversichtlich erwarten, daß es den feindlichen
17-Booten nicht gelingen wird, die Ostseeschlffahrt in er-
heblichem Umfange zu schädigen, geschweige denn ihr
Ziel _ die Unterbindung dieser Schiffahrt — zu
reichen. Krieg mit Serbien.

Alben 19. Oktober. (Meldung der Agence Haver.s
Nach sicheren Meldungen aus Saloniki dauert tue Schlecht
an die im Gebiete von Ristowatz—Wran,a begonnen
hat Die Serben haben bedeutende Verstärkungen er-
halten. Die Telegraphenverbindungen hinter Wran,a sind
" "^ London.' 20. Oktober. Das Reutersche Bureau mr>
breitet folgende Meldung der „Morning Post aus Athen:
Das Diplomatische Korps in Risch überstedelt heute nach
Monastir, wohin auch ein Teil des Auswärtigen Ain.e;.
alle nationalen Archive und die serbische Rationaldanl
verlegt werden. Die.Regierung bleibt vorläufig,n Solch.

Sofia. 19. Oktober. Die Bulgarische Telegraphen-
aaentur meldet: Die bulgarischen Truppen smd in di«
mazedonischen Städte Stip und Rabowtjt eingezogen.
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Das Schweigen Her Tslen.
Zum Gedächtnis der schweren Oktober-Kämpfe IM.

Hast du's gehört, es klingt so eigen,
dies tiefe, getsterttefe Schweigen
der Toten — feierlich und hehr!
Des Tags Geschwätz erstirbt in Schauder,
gleichwie der Flüsie leicht Geplauder
hoch übertönt das stille Meer.
Laut reden fort und fort die Toten
der Helden, die uns kühn vertraten —
Ihr Werk, ihr Bild ist immer da.
Sie aber schweigen— und sie schreiten-j
in ew'ger Stille durch die Zeiten.
Die Toten, horch, wie sind ste nah!
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Herborn , den 21. Oktober^ .

— Zum Aufruf des Vaterländischen 3rÄUt*
Vereins. Noch einmal sei der im Anzeigenteil «W
Blattes wiedergegebene Aufruf des Vaterländischen Fr» Z
Vereins zur Hergabe von Obst - und SaftsP »̂ ^
für unsere Truppen im Felde und in den Lazaretten onl?“
des bevorstehenden Geburtstages der Kaiserin der beso
Beachtung unserer Leser empfohlen. Nichts anderes«»
sich unsere Landesmutter, als daß an ihrem Wiegen efle^

Landesverrat.
Roman vonE. Ph . Oppenheim.

<Nachdruck nicht gestattet.) (17
' „Wenn es Sie interessiert, es zu hören," sagte er mü
«ehr Ruhe, als ich sie in Erwiderung einer solchen Anklage
«wartet hatte, „so will ich Ihnen mitteilen, daß ich nicht
Gee Angreifer gewesen bin. Wäre ich in meinen Hand»
Aingen etwas bedenklicher gewesen, so würden Sie möglicher¬
weise meinen Leichnam statt des seinigen dort unten am
Strande gefunden haben. Ich war nur eben etwas flinker
«ls er, und meine Behendigkeit bereitete unserem Freund«
»as Schicksal, das er mir zugedacht hatte. Das ist alles."

„Sie handelten in der Notwehr? — Das ist allerdings
«twas anderes." . , ^

„Ich glaube nicht, daß man der Sache diesen Namen
geben darf. Möglicherweise hätte ich mich seiner auch aus
etwas gelindere Art erwehren und ihm eine Flucht er¬
möglichen können. Aber es schien mir zwarkmäßiger, kürzer
und gründlicher zu Werke zu gehen."

„Sagen Sie mir, wer er war."
, Doch abermals schüttelte der Oberst den Kopf.
' „Es ist besser für Sie» daß Sie es nicht erfahren —
viel besser, mein junger Frennd l"

Ich fühlte, wie die Entrüstung mir das Blut heiß in
ble Wangen steigen ließ.

„Herr Oberst," sagte ich mit einem Nachdruck, der ihn
nicht an der Ernsthaftigkeit meiner Worte zweifeln lassen
konnte, „diese Angelegenheit scheint mir denn doch um
vieles ernster, als Sie sie zu nehmen belieben. Ich weiß
M der Tat nicht, was Sie zu der Annahme berechtigen
könnte, daß ich geneigt sei, mich durch Stillschweigen zu
Ihrem Mitschuldigen zu machen. Ich bestehe jetzt mit aller
Lnischiedenheit darauf, den Namen des Ermordeten zu
«fahren."

„Sie find nur deshalb nach Bukarest gekommen 7"
„Ich habe Ihnen bereits erklärt, weshalb ich gekommen

Nn. Jedenfalls habe ich diese Reise nicht gemacht, um
mi«d von Ihnen wie ein Kind behandeln zu lassen."

Wieder lieh der Oberst ein paar Sekunden verstreichen,
bevor er mir Antwort gab. Und dann klang seine Stimme
Sdenso überlegen ruhig wie zuvor.

„AVer wie sollte ich Sie anders behandeln, da Sie sich
doch wie ein Kind benehmen? Oder glauben Sie, daß
Sie mich ungestraft hätten einen Feigling nennen dürfen,
wenn ich Sie nicht für ein großes Kind hielte?"

Ich fühlte in der Tat etwas wie Beschämung bei der
Trinnerung an das unbedachte Wort, das ich mir vorhin
jatte entschlüpfen lassen. Denn in ganz Rumänien war
vielleicht keines Menschen Unerschrockenheitso bergehoch
«ber jeden Zweifel erhaben, als die des Obersten Ivan
Sutzko, dessen Brust neben anderen nur für persönliche
Lapserketl verliehenen Auszeichnungen auch die Rettungs-
medaille schmückte. Aber dieses Gefühl der Beschämung
hinderte mich doch nicht, zu erwidern:

Der Ausdruck war vielleicht unpassend gewählt: aber
Sie werden nicht bestreiten wollen, Herr Oberst, daß jener
Rann kein Ihnen ebenbürtiger Gegner war. Er war offen-
oar schwach und hinfällig. Und er konnte einem Manne
von Ihrer Konstitution kaum mehr Widerstand entgegen¬
setzen. als ein Knabe."

Ich sagte Ihnen ja schon, daß ich ihn getötet habe
wie ein Insekt, bas man zertritt, ohne sich der Ungleichheit
der Kräfte zu schämen. Ich bin nicht blutdürstig, und das
Leben eines Menschen hat in meinen Augen sicherlich
keinen geringeren Wert, als in den Ihrigen. Aber wenn
hier in diesem Zimmer zwanzig Subjekte von der Art
senes Mannes wären, und wenn ich eine ' Möglichkeit hätte,
Tie alle miteinander vom Erdboden zu vertilgen, so würde
ich mich, bei meiner Ehre, keinen Augenblick bedenken, es
zu tun. Darum lassen Sie mich Ihnen noch einmal freund¬
schaftlich raten : Verbannen Sie diese Affäre aus Ihren
Jedankenl Nehmen Sie an. alles sei nur ein Traum ge-
wesen, und kehren Sie nach Potesci zurück, um der Dinge
ui warten, die da kommen werden. Es dürften sich nümltch
innerhalb der nächsten oierundzwanzig Stunden Ver-
änderungen in Ihrem Leben vollziehen, die für Sie
tausendmal wichtiger und bedeutsamer sind, als die An-
gelecienheit, die Sie ^heute höchst überflüffigerweije nach

' Sie ŵollen mir also wirklich nicht» sagen? —Ich soll
ln der quälenden Ungewißheit bleiben über die Person
dieses Menschen und über die Absichten, die ihn bestimmt
hatten̂ mich"^ ^ lcĥ Abstchten«n der Tat gehabt hat. so
können Sie Nck deilia daraus verlaNen. mein lieber. lunaer

freund, daß es Absichten der übelsten Art
Individuen dieser Art lasten eine Spur von
zurück hinter jedem ihrer Schritte." ,

„Ader Sie könnten mir darum doch wenigsten»i

KamJ!f)at man keinerlei Papiere be« der Leiche gesunde«'

'vm " 1so besser. — Und damit, denke ich. lst di^
»elegendeit zwischen uns beiden abaekan. MKbstverständlich frei,zu tun.was Sie fürsuth-uen^werde Ihnen keine anderen « uskunft«
pe tn dieser letzten Viertelstunde von am *» *
haben. Wenn Sie mich etwas genauer kenntet ^
Sie schon längst aufgehört haben, sich und mir
quemlichkeit nutzloser Fragen zu bereiten.mlichkeit nutzloser Fragen zu oerenen. .

Damit stand er aus und streckte mir «uineAtYrg rifj>««fjihfshtohot feine fianb entaeaen. ow .1*Wiich verabschiedet sei, seine Hand entgegen. ,
noch einem kleinen Zaudern, denn ich konn» w
aessen. daß es die Hand eines Mörders war ^
Persönlichkeit des seltsamen Mannes war etwas
dem meine unerfahrene Jugend sich n,? ‘ L enö
oermoitite. Und ich verließ ihn wirklich, ohne
von dem ersahren zu haben, zu dessen
••glaubt hatte, chv gebieterisch aüttgev *»

8. Kapitel. • ^
Wenn der Oberst mir empsohlen hatte. unE ^

Potesci zurückzukehren, so war da» ohne ' intr  i
nünstigste Rat. den er mir in Anbetrachtm
dültnisse hatte erteilen können. Schon die Astral»
Reise nach Bukarest erschien mir letzt als ^ gi,
Lerfchwendung. und wie verlockend mich» ,ch v»
städtische Leben der Residenz umfluten wow» ,, w«
doch keinen Augenblick daran, meinen Au»en̂ ^
als bis zu der Abfahrt des nächsten Zug»«
den ich für die Rückfahrt benutzen konnte.

(Fortsetzung folgt.)



^ (e deutsche Frauen für unsere Verwundeten und Kranken
hem .etwas abgeben , was uns der allgütige Gott in der

pur in diesem Kriegs,ahie irl fast - überreichem Maße beschert

^ Was nicht ins Feld wandert , dafür bieten die ein-
ziiinischen Lazarette reiche Verwendungsmöglichkeit . Auch
^Mahnung zum Anschluß an den Vater-

indischen Frauenoerein  sei unseren Frauen und

^rlgftauen warm ans Herz gelegt . Wo wären wir wohl
^ diesem Kriege hingekommen , wenn der Vaterländische
Muenoerein durch seine gewaltige Organisation nicht ein-

jqiiffen hätte , als es galt , den vielen Verwundeten und
,ken helfende Fürsorge angedeihen zu lassen ? Der Vater-
ische Frauenoerein kennt in seiner treuen Arbeit , bei der

willkommen find , weder Rang noch Stand , noch politisches

mtnis . Möge deshalb der Geburtstag unserer Kaiserin
vielen deutschen Frauen Anlaß geben , die Reihen dieser

besten Sinne vaterländischen Vereinigung zu stärken.
— 4374 Lehrer find bis Ende Juni auf

»Schlachtfelde gefallen , wie das Zentralblatt für
llnterrichtsoerwaltung in Preußen mitteilt.
* Wisfenbach , 20 . Oktober . Der Fliegerleutnant

hat Schäfer,  Sohn des Herrn Gustav Schäfer dahier,
h gestern an seine Angehörigen die überaus erfreuliche
«ichiicht gelangen lassen , daß er aus serbischer Ge-
Ngenschaft,  in die er infolge eines Motorschadens mit
jmeni Flugzeug anfangs Juni geraten war , glücklich e n t -
Junten sei und sich gegenwärtig auf bulgarischem Boden
Dedeagatsch) befinde.

Betzdorf, 20. Oktober. Der 14 jährige Sohn des
ükimagazinverwalters Bischhof war , wie es eine allgemeine
hflte der Jugend ist , am hiesigen Bnhnhof an dem eisernen
Wrtstor , das zum Bahnsteig 1 führt , emporgeklettert.
Sa Herabspringen blieb er so unglücklich mit der linken
' 1 hängen , daß er sich den Ringfinger glatt abriß.

Marburg , 20. Oktober. Der erste Vorsitzende des
,-rs Hessen der Deutschen Turnerschaft , Fabrikant Wilhelm
Kitzler, ist in Belgien , wo er einem Landsturmbataillon
Hörte, infolge Krankheit gestorben.

Limburg, 20. Oktober. Für bie Stadt Limburg sind
dem heutigen Tage folgende Höchstpreise für

liier im Alleinhandel  festgesetzt : Für ein Pfund
Ürahmbu tter  2,40 Mark , für ein Pfund Land-
itter 1,80 Mark . Als Süßrahmbutter gilt Butter , die

Wem Rahm in Molkereien hergestellt wird . Alle übrige
tn — Kunstbutter ausgeschlossen — gilt als Landbutter,
die festgesetzten Höchstpreise überschreitet , wird mit Ge-

»is oder hoher Geldstrafe bestraft . Gletchzeittg erläßt
lsausschuß ein Butter - Ausfuhrverbot,  nach
vom 20 . Oktober ab Butter an Händler und Ber-
außerhalb des Kreises Limburg nicht abgegeben

erkauft werden darf . Dagegen darf Butter aus
Kreisen nach wie vor nach Limburg gebracht werden,
l diesen Kreisen die Ausfuhr nicht verboten ist.
ledberg , 20. Oktober. Eine freudige Nachricht er-

die Angehörigen des Assistenzarztes Fritz Müller von
^Der Genannte schreibt aus Frankreich , daß er unver-

in französische Gefangenschaft geraten sei und daß
&ut gehe . Die Nachricht ist umso erfreulicher , weil
älie vor etwa 14 Tagen sowohl von dem Oberarzt
iaillons als auch von seinem Burschen mitgeteilt
war, daß Müller gefallen sei ; da sogar die näheren
Astände geschildert waren , so erschien die Trauer¬
wohlbegründet . — Aus dem Vorfall ist aber auch

* zu ziehen , daß alle Nachrichten über Todesfälle,
inahme u . dergl . aus dem Felde mit Vorsicht aufzu-
stnd, falls ihnen die amtliche Bestätigung fehlt.

Frankfurt a . IN . , 20 . Okt . Der Konsumenten
^ür den Bereich des 18 . Armeekorps hielt hier

ab , die sich mit der K a r t o f f e l b e s ch a i f u n g
„ k befaßte . Die Aussprache ergab , daß trotz

-rällichen Bestimmungen die Kartoffeln nur in
genügenden Mengen erhältlich sind . Der Reichs¬
und der Bundesrat wurden telegraphisch davon in

gesetzt und ersucht , sofort die Beschlagnahme

Löffeln  und die Festsetzung von Höch st preisen
°eln zu verfügen . An den hohen Butter -, Fett-

. ^eisen, die durch nichts gerechtfertigt seien , wurde

«st^ Don den neuerdings geschaffenen Preis-
"'stellen forderte die Versammlung eine gründlichere
’*®8 der Verordnungen zur Bekämpfung des Wuchers
Spekulation . Als wirksame Mittel zur Herabsetzung
Â Lebe^ mjttelpreise : schlägt der Ausschuß vor: Gc-
,Bestandsaufnahme aller Lebensmittel , Festsetzung
' "preisen und Einführung von Rationskarlen für
. Höchsten Lebensmittel.
esbaden , 20.Oktober. Dem Regierungspräsidenten

^ - Meister  ist der Charakrer . Wirklicher Ober-
,mit  dem Range der Räte erster Klasse oer-

(Oberhessen ), 20 . Oktober . An der
'hessischen Grenze sind in der hiesigen Gemarkung
. " Uung des Bergwerksdirektors Münker - Gießen

' Ehrungen auf Manganerze vorgenommen
^ ^ te 'Ergxbniss 'e wären so gut , daß man kürzlich
„ ..fischen Abbau der gut anstehenden Erze vor-
r ' Die erworbenen Grubenfelder liegen an der

Gewerkschaft Gießener Braunsteinbergwerke

^krnkirchen, 20. Okt. Ein 15 jähriges Mädchen
^ dm Genuß von Aepfeln Wasser . Nach kurzer
M * trotz ärztlicher Hilfe unter furchtbaren

Brückenau , 20. Oktober. (Kinder und
Nachbarort Kauernburg bekamen

Hierk^ Duden eine geladene Vogelflinte in die
v b,et et ^ ° & eine den andern . Sollte man

'4t , ■** leichtfertig mit ihren Schießprügeln um-
*>aor  DWuMe einsperren?

^ Cer Rhön , 20 . Okt . Auf dem Rittergut
^Ti Hunde in eine Schafherde ein und

ete  1 die übrigen Schafe wurden zersprengt.

Aus dem Äeiche.
-4 Fnrsorgekäiigkeit für die deutschen Gefangenen

in Rußland . Unsere Kriegsgefangenen in Rußland
konnten bisher in die Fürsorgetätigkeit des Roten Kreuzes
nicht in dem Maße einbezogen werden , wie ihre in Frank¬
reich und England befindlichen Schicksalsgenossen . Als
daher in Zusammenhang mit dem Besuch der Schwestern
vom deutschen und russischen Roten Kreuz in den beider¬
seitigen Gefangenenlagern auf Grund der Gegenseitigkeil
sich die Möglichkeit zu umfassenderen Liebesgaben¬
sendungen bot , wandte sich das Zentralkomitee vom
Noten Kreuz sofort an die Landes - und Prooinzial-
vereine mit der Anregung , eine besonders umfangreiche
Versorgung der Gefangenen in Rußland , namentlich im
Hinblick auf den sibirischen Winter , vorzubereiten . Es
sollen Pakete zur Verteilung gelangen von genau gleichem
Inhalt , der auf Grund der vorliegenden Erfahrungen zu-
sammeiigestellt worben ist. Der Wert des einzelnen Pakets
beläuft sich im Durchschnitt auf 40 Jl.  Bei der Aufbrin¬
gung der Mittel hat sich Ihre Majestät die Kaiserin mit
einer namhaften Spende beteiligt . Ferner haben neben
dem Zentralkomitee und den Deutschen Landes - wie Preußi¬
schen Prooinzialvereinen vom Roten Kreuz die beiden Ritter¬
orden Johanniter und Malteser , erhebliche Mengen der
Sendung übernommen . Zusammen mit den Liebesgaben¬
paketen werden ferner von der deutschen und der österrei¬
chisch-ungarischen Militärverwaltung Decken und Stiefel an
die Kriegsgefangenen in Rußland zum Versand gebracht.
Die Ueberwachung des Transportes in Rußland bis in
die Gefangenenlager und die Verteilung der Liebesgaben,
bei welchen auch die österreichifch-uwzarischen Gefangenen
ebenso berücksichtigt werden sollen, wie bei einer gleichen
Hilfsaktion des österreichischen und ungarischen Roten
Kreuzes die deutschen Gefangenen , hak dankenswerterweise
das schwedische Rote Kreuz übernommen . Der Versand
erfolgt über Stockholm nach dem finnländischen Hafen
Mänthylnto und von doit in besonderen Zügen nach dem
Innern Rußlands und nach Sibirien . Die erste Sendung
ist bereits in Finnland .eingetroffen , weitere werden in
Abständen von 14 Tagen folgen , und «s steht zu hoffen,
daß bis Weihnachten jeder bedürftige Deutsche ein Pakei
erhalten haben wird.

Die neue Regelung der Butterpreise . Wie die
„Voss. Ztg ." erfährt , hat man sich am Dienstag in der
Sitzung der Reichsprüfungsstelle bereits grundsätzlich über
die durch die Regierung vorzunehmende Regelung des
Verkehrs mit Butter geeinigt . Es unterliegt keinem
Zweifel , daß eine Festsetzung des Preises ein unbedingtes
Bedürfnis ist. Die Regelung soll nun in der Weise er¬
folgen , daß der Butterpreis auch weiterhin eine gewisse
Bewegungsmöglichkeit beibehält . Eine eingesetzte Kam-
Mission stellt den Preis für die Berliner Lutter-
Notierung  fest , d. h. es wird ein Grundpreis festge¬
setzt, der wohl die jeweilige Marktlage berücksichtigt, der
aber der Regierung die Möglichkeit gibt , die Butter zu
erträglichen Preisen den Verbrauchern zuzuführen . Für
die übrigen Landesteile  werden zu dem Ber¬
liner Grundpreis besondere Zuschläge oder Abschläge fest-
gesetzt werden . Es darf bereits als ziemlich sicher gelten,
daß die in Aussicht stehenden neuen Preise hinter dem
jetzt in Geltung befindlichen Berliner Höchstpreis von
2,80 Jt  pro Pfund Zurückbleiben werden.

Vrivatkelegramme ins Feld . Die Vorschrift , daß
Feldtelegramme außer der Adresse nicht mehr als 20
Wörter enthalten dürfen , wird -ckiei den brieflich einge¬
lieferten Telegrammen vom Publikum nicht immer be-
achtet . Auch wird die Telegrammgebühr selten richtig be-
rechnet ; sie beträgt 5 Pf . für das Wort , wobei die Adresse
ohne Rücksicht auf die Wortzahi für 10 Taxworte gezählt
wird . Die Briefe an die „Prüfungsstelle für Feldtele-
gramme " Berlin W. 56, Französische Straße 33, sind frei-
zumachen.

Ein Dampfer von einem Zeppelin gegen einen
v -Vootangriff gerettet . Der Dampfer „Scotia " der
Reederei Emil R . Retzlaff in Stettin , mit Erzen von
Schweden nach Stettin bestimmt, wurde , wie den „Stell.
N . Nachr ." gemeldet wird , auf der Höhe von Hasle
(Bornholm ) von einem englischen Unterseeboot verfolgt,
und zwar bis Adlergrund Feuerschiff. Der Stettiner
Dampfer wäre sicherlich dem feindlichen Unterseeboot noch
zum Opfer gefallen , wenn nicht plötzlich ein Zeppelin über
der Ostsee erschienen wäre , dem die „Scotia " signalisierte,
daß ihr ein feindliches Unterseeboot auf den Fersen sei.
Als das Unterseeboot den Zeppelin sichtete, der sofort die
Verfolgung aufnahm , tauchte es unter und verschwand.

Ein pakengeschenk Mittelschleflens an den Kreis
piMallen . Um eine gedeihliche Neuentwicklung der wirt¬
schaftlichen und kulturellen Verhältnisse des durch die
Russeneinfälle schwer geschädigten Kreises und der Stadt
Pillkallen zu fördern , werden sämtliche Stadt - und Land¬
kreise Mittelschlesiens ein Patengeschenk von mindestens
520 000 Mark zur Verfügung stellen.

Aeble Folge des Oderhochwaffer » . Infolge des
immer noch währenden Hochwassers der Oder ist Dienstag
vormittag ein mit 2000 Zentner Eisen beladener Oderkahn
auf die Strauchwehr am Zoologischen Garten getrieben
worden , über den das Hochwasser in hohem Wellengänge
hinausgeht . Der Kahn sitzt auf der Wehrkante fest.

Wackere Landwirte . Eine Notiz im „Hann . Kurier"
unter dem Datum des 15. Oktober aus Delmenhorst lautet:

Wie das „Delmenhorster Kreisblatt" mitteilt, liefern zahl¬
reiche Landwirte  in der Umgebung von Delmenhorst an ihre
langjährigen Abnehmer in der Stadt Delmenhorst die Butter z u
der Jahreszeit entsprechenden Preisen (1,60 bis
1,90 M,  in einem Falle für 2 ^C) weiter , da sie an dem
Treiben aus dem Buttermarkte keinen Anteil
haben möchten  und im Hinblick darauf, daß alle Kreise der
Bevölkerung sich das Durchhalten gegenseitig erleichtern müßten,
für ihre Butter Preise nehmen wollten, mit denen sie auskommeukönnten.

Diesen Wackeren wird man nirgends die vollste An¬
erkennung versagen können.

Vermischtes.
Die Kindersterblichkeit im Mittelalter . Eine der

ernstesten volkswir ^chaftlichen Fragen , die besonders nach
dem Kriege eine nachdrückliche Erwägung gerechtfertigt
erscheinen lassen wird , ist der Geburtenrückgang , der bis
vor kurzem in fast allen Ländern beobachtet worden ist.
Ebenso wird das Problem der Kindersterblichkeit in diesem
Zusammenhangs nicht unerürtert bleiben können , obgleich
sich schon jetzt sagen läßt , daß der vielfach übliche Hinweis
auf die geringere Sterblichkeit von Säuglingen in frühe-
ren Jahrhunderten durch die Tatsachen in keiner Weise
begründet ist. Nach Professor Grotjahn ist es nicht richtig,
daß die Familien früher im allgemeinen sehr viele Kinder
großgezogen Hütten. Die Zahl der in Ehen gezeugten
Kinder im Mittelalter war zwar sehr groß , waren doch
15 bis 20 Kinder keine Seltenheit , selbst in vornehmen Fami¬
lien nicht. Die meiste» Kinder aber fanden einen frühen Tod,

sv daß von einem Dutzend nur wenige bis zum erwachsenen'
Alter gediehen . Nach einer Zusammenstellung von Inama.
steregg war die Zahl der lebenden Kinder in Familien
von zinspflichtigen Bauer » im 8. und 9. Jahrhundert sehr
klein. Aus 326 Ehepaare kamen 801 Kinder , also auf ein
Ehepaar 2,5 Kinder . Bei einer Patrizierfamilie in Frank¬
furt am Main kamen auf 9 Familien 53 Kinder , von
denen 35 vor dem Bater starben . Aus diesem Grunde
ist es auch erklärlich, daß trotz der kinderreichen Familien
diese sich gewöhnlich nur in einem oder in zwei Gliedern
sortsetzten. War dies schon bei den wohlhabenden Fami¬
lien der Fall , wo sicherlich auf Reinlichkeit und Hygiene
größerer Wert gelegt wurde , so besteht kein Zweifel , daß
die Kindersterblichkeit in der ärmeren Bevölkerung noch
weit stärker war . In Nürnberg entfielen z. B . im Jahr»
1449 auf einen Bürger nur 1,81 Kinder . Solche Zahlen
lassen sich eben nur durch eine verhältnismäßig große
Kindersterblichkeit erklären.

Artesische Brunnen in der Sahara . Der erste arte¬
sische Brunnen wurde in der Oase des Queü -Rir bei Tu-
merna gebohrt , und zwar von einer Abteilung der Fremden¬
legion unter Leitung des Ingenieur Fus . Die Arbeit be-
gann im Mai 1856, und am 19. Juni strömte eine
Wassermasse von 4010 Liter in der Minute und einer
Temperatur von 21 Grad Celsius aus dem Innern der
Erde hervor . Die Freude der Eingeborenen war unge¬
heuer ; die Nachricht von dieser Bohrung verbreitete sich im
süüen mit unerhörter Schnelligkeit . Man kam aus weiter
Ferne , um dieses Wunder zn sehen , und mit großer Feier¬
lichkeit erteilten die Marabuts dem Brunnen ihren Segen
und nannten ihn „Friedensbrunnen ". Die zweite Bohrung in
Temakin lieferte 35 Liter Wasser von 21 Grad Celsius in der
Minute und aus einer Tiefe von 85 Meter ; der Brunnen
wurde „Segensbrunnen " genannt . Eine dritte Bohrung,
nicht weit von der zweiten in der Oase Tamelhat , liefert
120 Liter Wasser in der Minuhe . In der Oase von Sidi-
Rached, welche die Dürre vollständig zugrunde richtete,
oernniaßte die Bohrung des „Dankbarkeitsbrunnens"
rührende Szenen . Sobald der Iubelruf der Soldaten
ankündigte , daß das Wasser käme, eilten die Eingeborenen
in Menge herbei , stürzten sich auf diesen Fluß des Segens,
und die Mütter badeten ihre Kinder darin . Der alte
Scheik von Sidi -Rached dankte auf den Knien Gott und
den Franzosen . Der Brunnen gibt 4300 Liter Wasser in
der Minute aus einer Tiefe von 54 Metern . Der fünfte
Brunnen wurde in Oum -Thiono gebohrt , und man erhiett
108 Liter in der Minute . Hier begann ein Teil des
Stammes der Selmia mit dem Scheik Aiffa -ben -Ssiea so-
gleich den Bau eines Dorfes und pflanzte 1200 Dattel¬
palmen , womit sie ihr früheres Nomadenleben aufgaben.
Der sechste Brunnen endlich wurde in Schegge ge¬
graben , er ist der Mittelpunkt eines gesegneten Ackerbaues
geworden.

Oie Länge der irdischen Telegrnphenleirungeu.
In der verhältnismäßig kurzen Zeit , seitdem der Tele¬
graph erfunden worden ist, hat er eine erstaunlich schneite
Entwicklung durchgemacht . Das Telegraphennetz um¬
spannt heute die ganze Welt . Mit Hilfe aller Telegraphen-
drühte könnte man den Erdball 13Anal umspannen oder
16 telegraphische Verbindungen mit dem Monde Herstellen.
Man zählt heutzutage 130 000 Telegraphenämter in der
gesamten Welt , die mit nahezu 200 000 Apparaten aus¬
gerüstet sind, die jährlich ungefähr 300 Millionen Depeschen
befördern . Diese bringen den Staaten jährlich 225 Mil¬
lionen Mark ein. Telegramme von einigen hundert Wor¬
ten sind im allgemeinen selten, den Rekord stellt wodl ein
Telegramm von 20 000 Worten dar , das einer amerikani¬
schen Zeitung während des rujjijch -japanischen Krieges
gekabelt wurde.

Letzte Kriegsnnchriciiten.
Berlin , 21. Oktober. Ueber das Vordringen der

Armee Gallwitz im serbischen Berglande wird dem „ Berliner
Tageblatt " aus dem Feld berichtet : Außerordentliche
Schwierigkeiten bietet das Gelände . Der unaufhörliche
Regen läßt das Wasser in Bächen von den Berghängen
strömen und verwandelt die Wege in Sümpfe . Wie ein
Hauptmann , der aus dem Gelände kam , drastisch sagte , glich
der Marsch der Truppen einen Hügel hinan einer Riesen¬
raupe . Wie groß die Schwierigkeiten auch sein mögen,
stärker ist der Wille unserer Soldaten , sie zu überwinden.
Alle Offiziere erklären , daß sich unsere Truppen geradezu
hervorragend geschlagen haben . An den Kämpfen waren
Märker , Ostpreußen , Westpreußen , Bayern , Thüringer und
Hessen beteiligt.

Trelleborg , 20. Oktober. (WTB ) Rach hier ein-
getroffenen Meldungen wurden auf die Meldung zweier
deutscher Flieger , daß sich bei Stubbenkammer zwei englische
Unterseeboote befänden , Torpedojäger auf Jagd nach den
Unterseebooten ausgesandt . Sie zwangen diese , sich in nord¬
östlicher Richtung zurückzuztehen . Die Unterseeboote blieben
die ganze Zeit unter Wasser , sodaß es unmöglich war , sie
zu beschießen.

Paris , 20. Oktober. (WTB.) Der Sonderbericht¬
erstatter der „ Stampa " meldet aus Athen , daß die bis jetzt
in Saloniki gelandeten 30000 Mann Ententetruppen aus¬
schließlich von Gallipoli weggenommen worden sind.

Paris , 20. Oktober. (WTB.) Wie der „Temps"
aus Athen meldet , landen französische und englische Truppen
unausgesetzt in Saloniki . Die Franzosen bilden weitaus die
Mehrzahl . Da die Eisenbahnlinie für den Transport
ungenügend ist, werden große Truppenmassen auf den
Straßen in Eilmärschen nach dem Norden geschafft.

Lyon , 20. Oktober. (WTB.) „Lyon Republtcain"
meldet aus St . Etienne : Bei dem Eisenbahnunglück in der
Nähe des Tunnels von St . Priest wurden 17 Soldaten
getötet . Im ganzen sind sieben Wagen in die Schlucht
gestürzt ; alle Insassen wurden verletzt.

Sofia , 20. Oktober. (WTB.) Von dem Privat-
korrespondcnten des W T . B . Die griechischen Behörden
haben den bulgarischen Reservisten aus eigenem Antriebe
freie Eisenbahnfahrt bewilligt , was hier einen vortrefflichen
Eindruck hervorgerufen hat . Bezeichnend für das zielbewußte
Vorgehen der Bulgaren ist es, daß sie in dem Samstag
besetzten Pahtschcwo tags darauf eine bulgarische Schule
eröffneten . Die Serben hatten bekanntlich alle bulgarischen
Schulen und Kirchen in Mazedonien gesperrt . In dem am
Montag eroberten Egri Palanka wurde bereits eine bulgarische
Verwaltung eingesetzt.

Lür die Schriftleitung verantwortlich : Karl Klose,  Herborn,



Nur einet war tot.
Es waren vor Arms bet Neuville,
Wo mancher im blutigen Sturme siel.
Die Schützengräben neu beseht
Mit frischer Reserve unverletzt.
Doch vorne vor dem bergcnoetr Bau
Fehlte Stacheldrahtverhau.
Was bei den Kämpfen noch uni 'ersetzet.
War nachher durch Granaten ze cstort.

Run, Pioniere, weist evre Ku« st.
Gebraucht der nächtlichen Schatten Gun
lind mag auch aus leindüchruFeuerschlunden
Tod und Verderben zucken und zünden.
Hier vor dem Unterstand und Graben
Müssen wir Deckung und Sicherung haben.
So schallt der Befehl der Divchon
Mit knappen Worten durchs Telephon.
Bon Oppy nahen die Pioniere,
Voran der jüngste der Offiziere,
Bewährt durch Wissen. Können und viut,
Daß keiner ihm zuvor es tut.
Sein ernstes, junggebräuntes Geil wi
Pesckeint das fahle Mondenlicht.
llnd als bei Tholutz sie niedersteige.« ,
Zum schmalen Gang in düstrem Schweigen
Da bricht durch den hüllenden Wölket tflor
Der Vollmond weithin leuchtend herv, 'r.
Weh' dem, der in dieser Julinacht
Sich selbst dem Feinde zum Ziele mm vt.

— Kugel um Kugch pfeift und st reicht
Lat den vordersten Graben der Zug er reicht.
Ein leise? Kommando, — 'S ist alles Nerett.
Herr Gott im Himmel! nun wird es Z-ett.
Verteilt ist die Arbeit - man weiß sie schon—
Roch einmal - die letzte Instruktion.
Das Feld vor der Front ist tageshell.
Heraus mit Spaten und Drahtgestell! ^
Run gilt's. — Wer wagt's ? — Ist S nicht .«ln Wahn .
Die Opfer werden vergeblich getan.
Ihr seid dem sicheren Tode erkoren.
Euer Leben— euer Leben ist verloren!
Der junge Leutnant gelassen spricht:
„Pioniere! Auf! 'S ist eherne Pflicht.
Und büßen wir auch das Leben ein,
Die Stellung muß gesichert sein.
Und wenn auch der Mond sich nicht verzieht,
Etz ist besohlen; es geschieht!"
Behende klettert er aus dem Stand,
Halb kriechend schleicht er durch den Sand
Und einzeln folgen sie langsam alle
Und gleiten geräuschlos wie Schatten vom Walle.
Die einen hier, die andern dort. —
Bald schreitet die Arbeit rüstig fort.
Die Pfähle stehen, und Draht wird gezogen.
Vom feindlichen Blei durchschossen, zerbogen;
Doch dichter reihen an jedem Teile
Sich kreuz und quer die Eisenfeile,
Und mitten im Donner, Krachen und Toben
Werden spanische Reiter vorgeschoben.
Wie Heinzelmännchen im emsigen Fleiß
Schaffen und bauen die Braven im Schweiß.
Ein Wunder Gottes ! Keiner fällt!
Sie scheinen gefeit gegen Teufel und Welt.
Der junge Führer — bald da, bald hier
Ist überall tätig in heißer Begier.
Ein Rundgang noch auf der weiten Strecke.
Schon kehrt zurück der kühne Recke.
Das Werk ist gelungen, die Arbeit vollendet,
Gefahr und Müh' für die Mannschaft beendet.
Die Kameraden im Schützengraben
Werden nun Deckung und Sicherung haben.
Trotz Vollmond und Schießen— nichts passiert
Gottlob! Der Befehl ist ausgesührt.
Er beugt sich aufwärts — will über den Wall -
Ein Schlag—ein Schmerz—ein Stolpern ein Fall

Sie ziehn ihn zum Graben — über den Rand
Und suchen die Wunde mit schwieliger Hand.
Das Blut rinnt, strömt — die Wunde klafft offen.
Hilf Himmel! Die Schlagader ist getroffen.
Ein letztes Stöhnen — ein stummes Btlten —
Der junge Held hat ausgelitten.
Sie kehren alle zurück ins Quartier,
Rur einer fehlt — ihr Offizier.
Sie kommen aus nächtlich grausiger Not,
Nur einer — nur einer — der war tot.

Hans Friedrich.

umatenen. Alan kann dafür nur au Prozent verwenden
während man die anderen 50Prozent aus ^ 'nem Kupfer un
Zink beimengen muß. Für die Hülfe " nes Geschosses
üsterreickiseben 30.5-Mörser braucht man etwa 6 Kuchen
Mörser. Will man Wasserschiffe verwenden, dann bedars
man für eine Mörserhülse ihrer zwei.

Wenn man nach den Berechnungen der Wiener
Kupferschmiede-Genossenschaft annimmt, daß sich in ,eMm
Wiener Hause durchschnittlich 15 Herd mit »e eurem>solche
Wasserschiff befinden, dann ergeben sich aus , den runo
50 000 Häusern Wiens etwa 7o0 000 Wasserschlffe nnt
2250000 Kilogramm Kupfer. Wenn überdies
Schätzungen eines Fachmannes stimmen, ^dann existieren
in den verschiedenen Haushaltungen etwa
Mörser mit einem durchschnittlichen Gewicht von 3 Silo
gramm. also 1200 000 Kilogramm Messing. Es affen ichjomit auf Grund dieser Schätzungen aus den in Wien
vorhandenen Mörsern »nd Wasserschiffen nicht weniger
als 70 000 Hülsen für die Geschosse der ^ ,5-Mo^er an
fertioen, wobei noch immer der Knpfergehalt aus 610 000
Wiener Wafferschiffen für andere Zwecke erhalten bleilM

ReicheKupfervorrnte befinden sich außerdem in den run
45000Waschküchen Wiens, deren Kupferkesselem Durchlchm -
aemicht van je 10  Kilogramm aufwetsen. was einer Kupfer
menge von 150 000 Kilogramm entspricht. Diese Menge allein
ermöglicht durch geeignete Verschmelzung mit Messing
die Herstellung von 75 000 Geschoßhüisen sur dte vjter>

- >,° M-
düng des aus häuslichen Vorräten gesammelten Kupfers
und Messings eine fehlt vielseitige. Selbstverständlich find
aber damit die in einer Großstadt vorhandenen Bestände
nicht erschöpft, man braucht nur an die großen Mengen
von Kupfer z» denken, das in den Bestanden an Kabeln

Ensekoebtes Obst find Fiuchtsfifti
für unsere Truppen im Felde und in den Lazm

retten der Heimat.
Deutsche Frauen, gebt uns am FreitaA , den

tober d. Js .,

uuu .»'»«K'v. o" . . - .. . .
im Wotjütlejur Lersügung ^ teht^

Vota  kupferkeffel zum Mörser.
(Statistisches von der großstädtischenMetallsammlung.)

Mancher mag sich vielleicht schon die Frage vorgekegl
>aben, weichen Weg der von ihm bei der Metallsammlung
ibâ lie'erte Kupferkessel oder Messingmörser zu gehen be-
men ist. Ein Wiener Journalist hat nun im „Neuen
Vielter Journal " interessante Betrachtungen darüber an-
,«stellt, welche Mengen von Kupfer und Messina aus den
yauskaltungen Wiens Hervorgehen und welche Bedeatunßhti»r noiYinrinottP Wnioritil fiir htP fApfffloftfabrifütiOn

»2Ut5 dem Reiche
4 . Ein denlscher Konsul 14 Monate in der Dekor

Vauls -Iesti .iig. Die Petersburger TelegraphmÄgentur
meldet aus Stockhot», unterm 18. d. M - : Nach 14mona-
tiqer Gefangenschaft wurde der frühere russische Konsul n
Königsberg Polianowsky freigelassen. Er fft heute m

' Stockholm eingetroffen. Sein Gesundheitszustand ' st besser,
als angenommen worden war . Jedoch starker
nervöser Aufregung legte er sich zu Bett . Hlerzu bemerkt
das W. T.-V.: Die Petersburger Agentur hat leider
unterlassen, hinzuzufügen, daß Herr Polianowsky setnen
längeren Aufenthalt tn Deutschland lediglich einer
eigenen Regierung zuzuschreiben hat, die m 'hrem
Haß gegen den ohne Grund verhafteten deutschen Konsul
Freiherrn von Lerchen'etd so weil ging, daß sie der deut-
schen Negierung anbeimstellte. Herrn Polianowsky für
Herrn von Lerchenfeld als Geisel zuruckzubehalten. Schon
im August 1914 und dann wiederholt bet ®« f^ itbe" cn
anderen Gelegenheiten ist Polianowsky der russpchen Re¬
gierung zum Austausch für den deutschen Beamten ange-
boten worden . Jetzt endlich ist dieser Austausch ausge-
führt worden, und Freiherr von Lerchenfeld fft soeben m
Deutschland eingetroffen. Leider laßt sich über ®«’
sundheitszustand nicht dasselbe sagen wie über den PoNa-
nowskys. Er hat durch 14mv»ot,ge Einzelhaft, die er teil
weife in schwerster Form auf der P et ‘ r ‘ f. 0 “ 1'
F estu mg zu verbüßen hatte, einen erheblichen
Schaden an seiner Gesundheit davonge-
^j-QQ0

+ Englischer Schwindel . Die „Norddeutsche Allge-
meine Zeitung" s.breibt : „Daily Expreß" hatte in der
Ausgabe vom 23. August d. I . einen Bericht seines Epe-
ziaikorresvondenten in Amsterdam veröffentlicht, worin
auf Grund der Aussage eines fünfzehniahngen Knaben
deutschen Truppen vvrgeworfen wurde, die alte Waffen¬
sammlung im Museum von Valenciennes geplündert und
nach Deutschland gebracht zu haben. Wetter berichtet
das Matt , anscheinend aus derselben zuverlässigen
ls». ll« daß eine junge Frau tn Valenciennes von
einem' deutschen Kriegsgericht in einer Verhandlung,
die nur 6 Minuten gedauert hat . zu 15 Jahren Zwangs-
arbett verurteilt worden ist. weil st- etn-n deuffchen Soll-
daien, als er sie auf der Straße habe küssen wollen, in»

^b ^ er̂ Bürgermeister von Valenciennes , der gehört wor¬
den ist. bekundet unterm 22. Septeniber d. I ., daß stch
die Waffensammlung im Museum von Valenciennes noch
an ihrem alten Platze befindet und von der Stadt ord,
nungsgemäß verwaltet wird . Bon der Verurteilung einer
jungen Frau durch ein deutsches Kriegsgericht ist dem
Bürgermeister von Valenciennes nichts bekannt.

Die Gefahren des Tobakrnucheus sollen den Schülern
der oberen Klassen der mittleren Lehranstalten runftig iM
».»»„v«n«n-niMaittickien Unterricht vor Augen geführt wer»
ffWSWSi - , 3 e»h ° CM«tt für, bU
aef Unterr -Derw." wird eine Verfügung des Regierungs-

Düsseldorf zur Kenntnis der Lehranstalten

Volksgesundheit' drohem

Orga'nisE ^ rvonuftE dos^Rau^ ' ^ undheittichen Schädi-»Vn-ikt -s weiter entsteht aber durch den vorzeitigen
Tabakaenuß d̂ie weitere Wirkung,daß die jugendlichen Men¬
gen zueinerübermäßigen Wertschätzung äußereraufNerven.
reizung beruhender und nur mit Geldaufwand zu er,te-
lender Genüsse gelangen , anstatt sich der natürlichen Lust
und Freude an ausgiebiger Korperbewegu ig m freier
Lust harmlos hinzugeben. Gegenüber diejen Gefahren
ist es die Pflicht aller Kreffe. denen die Erziehung undgi es uic w * « „ipimina der Fugend

dem Geburtstag Ihrer Majestät der Kaiserin.
von Euren Vorräten in Küche und Keller eingekochtes(steil,
lifierte?) Obst und Früchte, gebk uns Kompotts. Marmelade».
Gelees und Mus. blingl uns Frucht- und Beerensäfte, vn.
geßt auch den Honig nicht. _

Gebt von euren Vorräten für die Kampfer iw de«
Schützengräben, gebt für die Verwundeten und Kranken in
bet, Feld und Kriegslazarette», gebt für die Lazarette der HeiM

Ihre Majestät, unsere geliebte Kaiserin, hat unseig
Plan gebilligt und genehmigt, daß wir Eure Gaben als

Geburtstagsgabe für die Kaiserin
in Empfang nehmen.

Keine deutsche Frau bleibe zurück! Auch die klei»,
Gabe ist willkommen und hilft zum großen Werke.

Helft uns. Ihr deutschen Frauen, dauerud bslunsna
Arbeit für die Verwundeten und Kranken, bei der Fürsorge
für die Angehörigen unserer tapferen Feldgrauen.

Tretet deshalb Alle , die Ihr unserem Verein noch
nicht angehört, am

Geburtstage der Kaiserin
als Mitglied in unseren Verein ein . Die „Arme-
der Kaiserin ", der Vaterländische Frauenverein, kennt
keinen Rang und Stand. Der VaterländischeFrauenverm
fragt nicht nach Glauben und Bekenntnis. Jede deutsch

Frau und Jungfrau, die helfen will, ist unserem Verein ck
Mitglied willkommen. .
lrr  UaterlandischeFrilleilverrin, Jwripmi « für drnWnir

Frau von Zitzewttz,  Vorsitzende.
Sammelstklle für eingekochtes Obst und Fruchtfiksted-i

FrauW. Rückert,  Herborn.
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Wiedersehn war seine Hoffnung;!

In treuer Pflichterfüllung starb den Helden¬
tod für sein geliebtes Vaterland am 7. Oktober
bei Dünaburg in Russland unser innigst-
geliebter Sohn , Bruder und Schwager

Emst Görzel
im Alter von 20 Jahren.

Herbornseelbach , den 21. Oktober 191* 1
Die tieftrauernden

Eltern und Geschwister
So früh bist Du von uns geschieden,
Fern von der lieben Heimat ist Dein Grab,
Nur die Adresse hast Du uns geschrieben,
Als Gott der Vater rief Dich ab. Hern.

üjte

Beranntmachung.
StifyAus der Friedrich Jungst schen - ,

können einige Stipendien an Handwerkerbt
geaeben werden. Gesuche  mit Angabe ^ s »^
Dienstverhältnisse und des täglichen Lohnes, sowie
fügung eines Führungszeugnisses find an d-» « , .
neten bis zum 2V . Oktober 0. Jj . emzu

Herborn » den 12. Oktober 1915. ^

D,s Kuratorium der Friedrich ZSugst'fchru
Dekan Professor Haußen.  Vorsitzende^

moooooooooooot

Herbern . SS"
WM" Krammarkt.

ligkei

l» 0OOO0QOD00OOl

Pflege derZugend obliegt, 'durch Belehrung der Jugend
utrtbie iMn sonst zur Verfügung stehenden Mittel gegen

3at300Ht3aHt3t3HI30BHI3I3H

>au»naltungen Wiens Hervorgeyen uno wetcye seoemung
«as hier gewonnene Material für die Geschoßfabrtkation
besitzt. Da für deutsche Städte die Verhältnisse ähnlich
iegen dürsten, so interessiert es vielleicht, etwa» ütsr die
Litzner Statistik zu hören. ^

Ein Küchenmörser wiegt im Durchschnitt3 Kttoaramm,
Gewehrpatrone wiegt 10 Gramm. Aus einem Mörser

osrUenaffv etwa 500Gewehrpatronenhüksen hergestellt Na»
st Mrade so viel, wie ein Schütze bei einer Hächftteistung
n, Sturmangriff an einem Tage an Patronen verbranchen
enn. Schätzt man nun den durchschnittlichen Tagesbedarf
m Gewehrpatronen auf etwa 4'/» Millionen, s» worden

15 000 Küchenmörser verschossen.
Aus einem Mörser lassen sich aber auch nahezu3 « e-

ckmßbülsen sür ein 8-Zentimeter-Feldgeschütz anserttgen.
kin solche, Geschoß wiegt etwa 1.1 Kildgromm.
äste stch akierding» das Messing, aus dem

nickt unmittelbar wieder tn ttne » GchotzhAst

und die umen zur Jüequyuiia ö ö'
diese» Nebel auzukämpfen, in der ietzigen Zeit um so
mehr, als es gilt, di- Heranwachsende männliche Jugend
gesund und kräftig zu erhalten und dadurch die Verluste,
die der Krieg unserer Volkskraft zuiugt, möglichst schnell
zu überwinden

Aum Schutze der Jugend . Der Deutsche Bund zur
Bekämpfung sremden und zur Förderung deutschen Lesen»
mit dem Sitze in Stuttgart , der auch die Vsiege deutscher
Sitte und Zucht sich zur Aufgabe gemacht hat, hat m
einer Eingabe a» die städtische Polizeidirektion m Statt,
aart im Interesse der Vermeidung e»ier Schädigung der
Voiksgesundheii die Erlassung eines Rauchverbots für
Knaben unter 16 Jahren , oder wenigstens das Verbot
des Tabakwarenoerkaufs an solche beantragt , sowie die
Erlassung eines polizeilichen Verbotes, wonach Kinder
unter 15  Jahren sich nach 8 Mir abends nichts mehr ohne
Aujsichi Erwachsener aus der Straße aujhaiten üurien.

SiidlcnSifi
eine Stelle oder haben Sie □
eine Stelle zu besetzen, ein | ]
Grundstück zu verpachten0
oder zu verkaufen. Waren
aller Art rc. zu verkaufen
oder irgend sonstige Ange- 0
legenheit zu veröffentlichenZ
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Großes, schönes

möbliert«
zu vern >ieteff jpj fl

Kastnsta

daß eine diesbezügliche
Anzeige in unserem Blatt
vom besten Erfolg be-

gleitet ist. =
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Donnerstag, öc" M
abends

Kriegsbetstunde u>

Dillenk
Donnerstag, ^ '

abends8 '1*
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